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Sachstand und simulationstechnische Untersuchungen zum Sturmtief Antonia

Großbrand im Wohnkomplex  
Grüne Mitte Essen  
AUTOREN: DIPL.-ING. MARKUS KRAFT, BASTIAN STAHRA M. SC., LENNART BENGEL B. SC.

Abbildung 1: 
Das Brand-
objekt im 
Wohnkomplex 
Grüne Mitte 
(Screenshot: © 
2023 Google)

Abbildung 2: Balkone Brandobjekt  
(Foto: brandwerk solution)

Am frühen Montagmorgen 
des 21.02.2022 gerät in der 
Essener Innenstadt ein 
großer Wohnkomplex in 
Brand. Das Sturmtief 
Antonia wütet zu dieser 
Zeit auch in Essen und facht 
den Brand weiter an. Wie 
durch ein Wunder werden 
nur drei Bewohner verletzt 
(überwiegend Rauchvergif-
tungen). Ein mobilitätsein-
geschränkter Bewohner 
konnte durch den engagier-
ten Einsatz der Feuerwehr 
und von Anwohnern aus 
einem der Obergeschosse 
gerettet werden. Der  
Gebäudekomplex ist voll-
ständig ausgebrannt. 
Grundlagen zum Brandobjekt

Der Wohnkomplex wurde 2015 mit 
ca. 50 Wohnungen neu errichtet. 
Das Gebäude weist 5 Obergeschos-
se inkl. eines zurückgesetzten Staf-
felgeschosses auf. Auf der ausge-
dehnten Tiefgarage steht in ca. 15–  

war Westsüdwest und es herrschte 
eine mittlere Lufttemperatur von 
3 °C. Zum Zeitpunkt des Brandaus-
bruchs gegen 02:15 Uhr beruhigte 
sich der Wind wieder etwas und er-
reichte mittlere Windgeschwindig-
keiten von bis zu 26 km/h mit Böen 
von bis zu 55 km/h (s. Tabelle 1). 

Sachstand zum 
Brandgeschehen

Der Brand wurde gegen 02:15 Uhr 
morgens entdeckt. Die Feuerwehr 
war aufgrund der innerstädtischen 
Lage kurze Zeit später vor Ort. Der 
Brand soll im Bereich der Balkone 
auf der Südwestseite ausgebrochen 
sein. Aufgrund der Sturmsituation 
entwickelte sich der Brand außerge-
wöhnlich schnell nach oben und 
nach links über die Fassaden hin-
weg. Über geborstene Fensterschei-
ben breitete der Brand sich über 
weitere Wohnungen aus.

Die Feuerwehr Essen war mit einem 
Großaufgebot an Einsatzkräften im 
Einsatz (bis zu 150 Einsatzkräfte). 
Die Nachlöscharbeiten dauerten bis 
in den nächsten Tag hinein. Drei 
Personen erlitten Rauchvergiftun-
gen. Ca. 39 Wohnungen sind ausge-
brannt, die übrigen sind durch mas-
sive Raucheinwirkung nicht be- 

20 m Entfernung ein weiteres klei-
neres Wohnhaus (Punkthaus). Für 
das Brandobjekt war die BauO NRW 
Stand 2000 als baurechtliche 
Grundlage anzuwenden. Es handelt 
sich um ein Gebäude mittlerer 
Höhe (nach BauO NRW 2000). 

Auf der Südwestseite befinden sich 
Balkone. Die Balkone weisen einen 
Bodenbelag aus WPC-Dielen (Wood 
Plastic Composites) auf. Hierbei 
handelt es sich um einen naturfa-
serverstärkten Kunststoff (Gemisch 
aus Kunststoff und Holzfasern). Die 
Decken der Balkone sind mit Alu-  
pa neelen verkleidet, die Geländer 
mit Kunststoffplatten.

Sachstand zum 
Sturmgeschehen

Grundlage für die Untersuchung 
zum Windeinfluss auf den Brand 
sind die Wetterdaten der Wettersta-
tion Essen-Bredeney des Deutschen 
Wetterdienstes (DWD). Zwischen 
20:00 und 23:00 Uhr ereignete sich 
ein Sturm mit mittleren Windge-
schwindigkeiten von bis zu 42 km/h 
und Böen von bis zu 84 km/h. Die 
dominierende Hauptwindrichtung 
zum Zeitpunkt des Brandausbruchs 

Die Autoren 
dieses Beitrags:
Dipl.-Ing.  
Markus Kraft,  
ist Prüfingenieur 
für Brandschutz, 
Staatlich 
anerkannter 
Sachverständiger 
für die Prüfung 
des Brandschutzes 
und Geschäftsfüh-
rer der brandwerk 
solution GmbH, 
Essen.
Bastian Stahra  
M. Sc.,  
ist Brandschutz-
sachverständiger 
und Projektinge-
nieur Rechnerische 
Simulations 
verfahren.
Lennart Bengel  
B. Sc.,  
ist Brandschutz-
sachverständiger 
und Projektinge-
nieur Rechnerische 
Simulations- 
verfahren.

Kontakt: mail@
brandwerk.team
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Tabelle 1: 
Wetterdaten 
der DWD-Wet-
terstation 
Essen-Bredeney 
für die Brand-
nacht

Abbildung 3: 
Fassadenöff-
nungen an der 
Südwestseite 
(Foto: 
brandwerk 
solution)

wohnbar. Aufgrund der hohen Tem-
peraturen sind maßgebliche Schä-
den an der Tragkonstruktion und 
den Decken aufgetreten.

Unmittelbare Konsequenzen 
aus dem Brandgeschehen

„In einem Gespräch zwischen  
dem Eigentümer, der Bauaufsicht der 
Stadt Essen sowie der Feuerwehr 
Essen wurden nach dem Großbrand 
in dem Wohnkomplex im Essener 
Westviertel aufgrund der Sorgen 
und Ängste der mittelbar betroffe-
nen Nachbar*innen baugleicher 
Häuser Vorsichtsmaßnahmen ver-
einbart. […] Um den Mieter*innen in 
unmittelbarer Nachbarschaft Be-
fürchtungen zu nehmen und entge-
genzukommen, haben der Eigentü-
mer, die Bauaufsicht und die Feu- 
erwehr Essen beschlossen, dass der 
Eigentümer die Balkonverkleidun-
gen sowie die Trennwände an den 
baugleichen Gebäuden kurzfristig 
entfernen wird. Zudem stellt der Ei-
gentümer eine Brandwache.“ (Q3)

Weiterhin wurde von Seiten der 
Bauaufsicht und des Ordnungsde-
zernenten der Stadt Essen klarge-
stellt, dass im Zuge des Baugeneh-
migungsverfahrens und der bau- 
rechtlichen Abnahmen keine Schwie- 
rigkeiten aufgetreten sind:

Baurechtliche Bewertung

Das Thema der Brandausbreitung 
über die Außenwände/Fassaden 
wird im Baurecht nur in Bezug auf 
die Paragraphen zu Außenwänden 
behandelt. Im betrachteten Gebäu-
de waren die Anforderungen umge-
setzt (Außenwände nichtbrennbar 
mit nichtbrennbarer Außenwand-
bekleidung).

Somit stellt sich die Frage, warum 
der Brand sich so schnell über 39 
Wohnungen und mehrere Geschos-
se ausbreiten konnte. 

Insbesondere im Rahmen der Lehr-
ter Brandversuche in den 1970er 
Jahren wurden anhand von Real-
brandversuchen Erkenntnisse zum 
Brandverlauf auch über Fassaden 
und Fenster gewonnen.

die Balkone nicht als Betonplatte 
als Teil der Geschossdecke errichtet 
worden, sondern es wurde eine un-
geschützte Stahlkonstruktion mit 
Geländer errichtet. Somit konnte 
auch der Boden der Balkone (im Sin-
ne einer Kragplatte mit Feuerwider-
stand) nicht zur Verzögerung der 
Brandausbreitung beitragen.

Die Balkone und Geländer waren 
mit brennbaren Kunststoffplatten 
belegt. Nach Aussage der Feuer-
wehr Essen haben sich diese aktiv 
an der Brandausbreitung beteiligt.

Es ist festzustellen, dass das Bau-
recht keine Anforderungen an Bal-
kone stellt. Die Plattenbekleidun-
gen der Balkone und Geländer im 
Sinne des Baurechts stellen keine 
Außenwandbekleidung im Sinne 
des § 29 BauO NRW Stand 2000 dar. 
Somit wurden zum Zeitpunkt der 
baurechtlichen Abnahme keine An-
forderungen an das Brandverhalten 
der Balkonverkleidungen gestellt.

Simulationstechnische 
Untersuchung zum 
Brandverlauf in Bezug auf das 
Sturmtief Antonia

Für die Beurteilung des Windein-
flusses auf den Brandverlauf wurde 
eine Umströmungssimulation/CFD-
Simulation für das Brandobjekt 
durchgeführt. Hierfür wurden Teile 

Die Realbrandversuche in Lehrte 
zeigten, dass auch bei nicht zerstör-
ten Verglasungen im darüber lie-
genden Geschoß ein Sekundärbrand 
durch Wärmestrahlung entstehen 
kann, wenn dort entzündliche Din-
ge in der Nähe der Fenster vorhan-
den sind.

Weiterhin ist festzuhalten, dass der 
Gesetzgeber durch die Anforderun-
gen der BauO NRW davon ausgeht, 
dass bei einem Brand das Brander-
eignis auf eine Nutzungseinheit 
(hier: Wohnung) begrenzt werden 
soll. Das Schutzziel dieser Regelun-
gen liegt darin, dass die Nutzer der 
benachbarten Nutzungseinheiten/
Wohnungen ausreichend Zeit ha-
ben, sich in Sicherheit zu bringen. 
Weiterhin soll die Brandausbreitung 
auf eine Wohnung und damit indi-
rekt auf ein für die Feuerwehr be-
herrschbares Maß begrenzt werden. 

Trotzdem zeigt die Realität, dass 
eine Brandausbreitung über die 
Fenster einer Fassade nicht auszu-
schließen ist. Gemäß den vorliegen-
den Erkenntnissen aus Realbränden 
und Untersuchungen ist festzustel-
len, dass im Allgemeinen ein Flam-
menübersprung von Etage zu Etage 
über Fenster nach 10–15 min zu er-
warten ist (dies gilt nach Aussage 
Dipl.-Ing. I. Kotthoff IBF auch bei 
massiven Außenwänden ohne Be-
kleidung – vgl. Q15).

Bei Betrachtung der Fotos vom 
Brandort in Essen fällt auf, dass die 
Wohnungen auf der Südwestseite 
überwiegend fast raumhohe Fens-
ter und Glasschiebetüren haben. Es 
sind überwiegend keine massiven 
oder geschlossenen Brüstungs- 
oder Wandelemente vorhanden, 
welche eine Beflammung des darü-
ber liegenden Geschosses hätten 
verzögern können. Weiterhin sind 

Uhrzeit Mittlere 
Windgeschwindigkeit

Mittlere 
Windrichtung

Mittlere 
Lufttemperatur

20:00 Uhr 9,4 m/s; 33,8 km/h 220°; SW 7,2 °C
21:00 Uhr 10,4 m/s; 37,4 km/h 220°; SW 7,2 °C
22:00 Uhr 11,1 m/s; 40,0 km/h 220°; SW 6,6 °C
23:00 Uhr 11,8 m/s; 42,5 km/h 220°; SW 7,5 °C
00:00 Uhr 7,8 m/s; 28,1 km/h 250°; WSW 7,5 °C
01:00 Uhr 7,8 m/s; 28,1 km/h 250°; WSW 3,6 °C
02:00 Uhr 7,1 m/s; 25,6 km/h 250°; WSW 3,3 °C
03:00 Uhr 7,7 m/s; 27,7 km/h 250°; WSW 1,6 °C
04:00 Uhr 6,2 m/s; 22,3 km/h 250°; WSW 0,2 °C
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Abbildung 3: 
Fassadenöff-Fassadenöff-Fassadenöff
nungen an der 
Südwestseite 
(Foto: 
brandwerk 
solution)

belegt. Nach Aussage der Feuer-
wehr Essen haben sich diese aktiv 
an der Brandausbreitung beteiligt.

Es ist festzustellen, dass das Bau-
recht keine Anforderungen an Bal-
kone stellt. Die Plattenbekleidun-
gen der Balkone und Geländer im 
Sinne des Baurechts stellen keine 
Außenwandbekleidung im Sinne 
des § 29 BauO NRW Stand 2000 dar. 
Somit wurden zum Zeitpunkt der 
baurechtlichen Abnahme keine An-
forderungen an das Brandverhalten 
der Balkonverkleidungen gestellt.

Simulationstechnische 
Untersuchung zum 
Brandverlauf in Bezug auf das 
Sturmtief Antonia

Für die Beurteilung des Windein-
flusses auf den Brandverlauf wurde 
eine Umströmungssimulation/CFD-
Simulation für das Brandobjekt 
durchgeführt. Hierfür wurden Teile 
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Spektakuläre Fälle der jüngeren Vergangenheit zeigen Schwachstellen auf

Herausforderung  
Museumssicherheit
AUTOR: REINHARD RUPPRECHT

Das Bode-Mu-
seum in Berlin 

war 2017 
Schauplatz 

eines spektaku-
lären Einbruchs 
– der immerhin 

inzwischen 
aufgeklärt 

werden konnte, 
was eher eine 
Seltenheit ist 
(Foto: Danor 

Aharon via 
Pixabay)

Museen – darunter sollen 
hier auch Ausstellungen 
sowie künstlerisch oder 
historisch wertvolle Bau-
werke verstanden werden 
– sind Hüter des kulturellen 
Erbes, Bildungsinstitutionen 
mit unermesslich wert- 
vollen Kunstschätzen und 
historisch bedeutsamen 
Artefakten. Sie sind vielfäl-
tigen Gefahren ausgesetzt. 

Im vorliegenden Beitrag werden Si-
cherheitsvorfälle im Museumsbe-
reich aus jüngerer Zeit skizziert,  
dabei zutage getretene Schwach-
stellen bezeichnet und in Zusam-
menfassung und Ergänzung der Si-
cherheitsrichtlinien VdS 3511 für 
Museen und Ausstellungshäuser 
Präventionsmaßnahmen und Mög-

abzuschalten und einem Komplizen 
die Tür zum Museum zu öffnen. In-
nerhalb von 45 Minuten nahmen 
die Täter 20 Bilder aus den Rahmen 
und flohen mit ihrer Beute in einem 
Auto. Wie sich später herausstellte, 
hatte einer der beiden Sicherheits-
mitarbeiter, die die Kunstdiebe un-
ter Androhung von Waffengewalt 
ausschalteten, mit ihnen zusam-
mengearbeitet. 

Im September 2001 löste ein simp-
ler Kabelbrand eine verheerende 
Brandkatastrophe in der Herzogin-
Anna-Amalia-Bibliothek in Weimar 
aus. 50.000 wertvolle Bücher ver-
brannten, fast 80.000 wurden be-
schädigt. Auch mit Elementarschä-
den muss gerechnet werden. So 
wurde während einer Überflutung 
der Flüsse Weißeritz und Elbe im 
Jahr 2002 der Dresdner Zwinger in 
Mitleidenschaft gezogen, sodass ca. 
3.000 Gemälde innerhalb von fünf 
Stunden aus den bedrohten Keller-
räumen in die oberen Geschosse ge-
bracht werden mussten, ebenso 
etwa 25.000 Plastiken der Skulptu-
rensammlung aus den Kellerräu-
men des Albertinums. 

In Berlin drangen im März 2017 zwei 
Jugendliche aus einer bekannten 
kriminellen Großfamilie in Berlin 
durch das Fenster eines Umkleide-
raumes in das Bode-Museum in 
Berlin ein. Dieser Raum war nicht an 
die Alarmanlage des Museums an-
geschlossen. Das notwendige Insi-
derwissen stammte von einem 
Freund, der kurz vor der Tatbege-
hung als Sicherheitskraft einge-
stellt worden war. Während er  
seinen Kontrollgang bei ausge-
schalteter Alarmanlage durchführ-
te, zerschlugen die Täter das Sicher-
heitsglas der Vitrine, in der sich eine 

lichkeiten der Schadenreduzierung 
aufgezeigt.

Spektakuläre Vorfälle

Die berühmte Nachtwache von 
Rembrandt im Rijksmuseum in 
Amsterdam musste gleich mehrere 
Attacken erdulden. 1915 begoss ein 
arbeitsloser Schuhmacher das Bild 
mit Farbe. 1975 stach ein arbeitslo-
ser Lehrer mit einem stumpfen 
Messer ein Dutzend Mal auf das 
Bild ein. Und 1990 gelang es einem 
Mann, konzentrierte Schwefelsäure 
auf die Leinwand zu spritzen. 

1991 stahlen mehrere Täter 20 Ge-
mälde van Goghs aus dem gleich-
namigen Museum in Amsterdam. 
Am Abend vor der Tat hatte sich ein 
bewaffneter Täter unbemerkt in ei-
ner Toilette des Museums einschlie-
ßen lassen. Es gelang ihm, in der 
Tatnacht um 3 Uhr die Alarmanlage 
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Auch Über-
schwemmun-
gen wie hier in 
Dresden können 
riesige und teils 
nicht mehr 
gutzumachende 
Schäden an 
Kulturgut 
verursachen 
(Foto:  
marog-pixcells/
Adobe Stock)

100 kg schwere Goldmünze befand, 
deren Materialwert allein 3,3 Millio-
nen Euro betrug. Sie transportierten  
die Beute mit einer Schubkarre ab. 

Ein Versuch des Diebstahls von über 
2.000 Goldmünzen aus dem Rheini-
schen Landesmuseum in Trier im 
Oktober 2019 schlug dagegen fehl, 
weil das Schutzglas der Vitrine  
den Zertrümmerungsschlägen stand- 
hielt. Mehr Erfolg hatten die Einbre-
cher, die im November 2019 in das 
Grüne Gewölbe der Schatzkammer 
der Staatlichen Kunstsammlungen 
in Dresden eindrangen: Sie über-
wanden in wenigen Minuten ein 
Metallgitter, stemmten ein Sicher-
heitsglasfenster auf und zertrüm-
merten mit einer Axt das Glas einer 
Vitrine, aus der sie zwei Dutzend 
mit insgesamt 4.300 Diamanten 
besetzte Schmuckstücke aus drei 
barocken Juwelengarnituren stah-
len. Ein Stromverteiler wurde in 
Brand gesetzt, sodass der Strom 
und die Straßenbeleuchtung aus-
fielen und die Videoaufzeichnun-
gen kaum auswertbare Bilder liefer-
ten. Die Infrarotscanner sollen die 
Einstiegsfenster nicht erfasst ha-
ben und zudem ausgeschaltet ge-
wesen sein. Nach Aussagen der 
mutmaßlichen Täter hatten sie den 
Tatortbereich leicht ausspionieren 
können, weil die Schatzkammer 
nachts hell erleuchtet und von au-
ßen einsehbar gewesen sei. Das Si-
cherheitspersonal griff nicht ein, 
sodass die Täter ungestört mit ihrer 
Beute flüchten konnten. 

Als den spektakulärsten Einbruch 
des Jahres 2022 bezeichnete die 
Süddeutsche Zeitung den Diebstahl 
von 483 Goldmünzen aus dem Kel-
ten- und Römermuseum in Man-
ching bei Ingolstadt in der Nacht 
zum 22. November. Er dauerte nur  
9 Minuten. Die Täter hatten in ei-
nem Verteilerzentrum Glasfaserka-
bel durchtrennt und damit die Mög-
lichkeit eines Alarms unterbunden. 
Sie hebelten die Eingangstür auf, 
zertrümmerten die 3 cm dicke Pan-
zerglasscheibe und verschwanden 
mit der Beute. Das Museum hatte 
keinen nächtlichen Wachdienst, 
und die Videotechnik war so veral-
tet, dass die aufgenommenen Bil-
der nicht ausgewertet werden 
konnten. 

ni in Potsdam oder mit Gemüsesup-
pe auf ein Bild von van Gogh in Rom 
– oder indem sie sich an Bilderrah-
men festklebten, so etwa an den 
Rahmen der „Sixtinischen Madonna“  
in der Gemäldegalerie in Dresden 
oder an zwei Gemälden von Francis-
co de Goya im Prado in Madrid. Van-
dalismus gegen Kunstwerke gab es 
auch schon in früheren Jahrzehnten 
gelegentlich, meist durch Einzeltäter.

In der Zusammenschau offenbaren 
die geschilderten Gefahren durch 
Einbrüche, Brände, Überflutung 
oder Vandalismus eine Reihe von 
gravierenden Schwachstellen in der 
Risikobewertung, Sicherheitskon-
zeption oder ihrer Umsetzung, ohne 
die die schädigenden Ereignisse vo-
raussichtlich nicht eingetreten und 
die entstandenen Schäden vermie-
den oder reduziert worden wären.

Grundlagen der 
Museumssicherheit

Da es sich bei den bedeutsamsten 
Museen um das kulturelle oder his-
torische Erbe einer Gemeinschaft, 
einer Nation oder der Menschheit 
handelt, kann ihr Schutz vor Dieb-
stahl und Zerstörung keine reine 
Privatangelegenheit sein. Nach der 
nationalen KRITIS-Strategie sind sie 
Teil der kritischen Infrastruktur Kul-
turgüter. Sie besitzen eine symboli-
sche Kritikalität. Ein Schadensereig-
nis wie der Einbruch in das Grüne 
Gewölbe erschüttert die Gesell-
schaft emotional. Der Kulturbereich 
ist aber nicht in die Definition kri- 
tischer Infrastrukturen gem. § 2 
Abs. 10 BSIG aufgenommen worden, 
sodass für die Betreiber von Muse-

Aus dem Keramik-Museum Princes-
sehof in Leeuwarden (Niederlande) 
haben Täter im Februar 2023 vier 
kostbare chinesische Keramikobjek-
te gestohlen und sieben weitere 
schwer beschädigt. Der Einbruch 
gelang, obwohl die Sicherheitsvor-
kehrungen nach einem gescheiter-
ten Einbruchsversuch Anfang Feb-
ruar verschärft worden waren. 

In jüngster Zeit sorgte schließlich 
noch eine ganz andere Art von Ein-
griffen in die Museumssicherheit 
für Aufsehen: Mitglieder der  
sogenannten „Last Generation“- 
Bewegung griffen vandalistisch 
Kunstwerke an, sei es mittels Flüs-
sigkeiten, die sie auf Gemälde 
schütteten und spritzten – so mit 
Kartoffelbrei auf ein Gemälde von 
Claude Monet im Museum Barberi-

Die Aktivisten der „Last Generation“ 
kleben sich nicht nur auf Straßen 
fest, sondern greifen auch immer 
wieder Museen an, um Aufmerk-
samkeit zu erregen  
(Foto: Nele/Adobe Stock)

BSIG: Gesetz 
über das 
Bundesamt für 
Sicherheit in der 
Informations-
technik 
(BSI-Gesetz)

Erscheinungsbild
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Formate* und Preise (schwarz/weiß und 4c Eurofarbscala) z. B.:

1/1 Seite 1/3 Seite quer 1/3 Seite h 1/3 XL-Seite h 1/2 Seite quer 1/6 Seite h 1/6 XL-Seite h

€ 2.530,00
210 x 297 mm

€ 1.265,00	
184 x 88 mm

€ 1.265,00	
60 x 261 mm

€ 1.375,00
74 x 261 mm

€ 1.485,00
184 x 130 mm

€ 630,00
60 x 130 mm

€ 660,00
74 x 130 mm

* Weitere Formate auf Anfrage

Zeitschriftenformat
210 mm x 297 mm (DIN A4)

Satzspiegel
184 mm x 261 mm

Spaltenanzahl
3

Spaltenbreite
49 mm / (Brancheneintrag 56 mm)

Druck 
Offsetdruck, Rückendrahtheftung

Raster
70er Raster

Anzeigenpreise und Formate
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Umschlagseite Vorzugsplatzierung Farbe*
10 % 10 % je Schmuckfarbe € 300,00 

Farben der Euroskala ohne Zuschlag

Zuschläge

Beilagen, Einhefter*

Beilagen 
Höchstformat 200 mm x 290 mm

Einhefter

nur bis 25 g	 € 220,00 / 1.000 
	 + Portomehrkosten

bis 25 g	 € 250,00 / 1.000 
bis 50 g	 € 360,00 / 1.000

Flappe*

geschlossenes Format 105 mm x 297 mm,  
Umfang 4 Seiten

€ 5.500,00

Rabatte

Malstaffel Mehrfachbelegung
ab   2 Ausgaben	 10 %
ab   4 Ausgaben	 15 %
ab   8 Ausgaben	 20 %

ab   2 Anzeigen	 10 %
ab   5 Anzeigen	 15 %
ab 10 Anzeigen	 20 %

* �Einhefter, Beilagen, Flappe, 
Schmuckfarben, Portokosten 
sind nicht rabattfähig!

AE-Provision
15 % (nicht mit Sonderrabatten kombinierbar)

Zahlungsbedingungen
Innerhalb 14 Tagen ohne Abzug

Bankverbindung
Commerzbank AG Köln
IBAN: DE43 3704 0044 0130 00
Swift: COBADEFF370
USt. Id. Nr.: DE190145687
HRB 28788 Amtsgericht Köln

unsere Preise verstehen sich netto zzgl. der 
gesetzl. MwSt., soweit nicht anders vermerkt

Anzeigenpreise und Formate
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Heft Thema
1/2024 Feuerlöschanlagen

2/2024 Naturgefahren

3/2024 Einbruchdiebstahlschutz / Cyber-Security

4/2024 Brandschutz

Heft Druckunterlagenschluss Erscheinungstermin
1/2024 29.01.2024 25.03.2024

2/2024 15.04.2024 26.06.2024

3/2024 08.07.2024 17.09.2024

4/2024 07.10.2024 04.12.2024

Produktionstermine

Schwerpunktthemen 

Produktionstermine und Schwerpunktthemen
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1.	 „Anzeigenauftrag“ im Sinn der nachfolgenden Allgemeinen Geschäftsbe-
dingungen ist der Vertrag über die Veröffentlichung einer oder mehrerer 
Anzeigen eines Werbungtreibenden oder sonstigen Inserenten in einer 
Druckschrift zum Zweck der Verbreitung.

2.	 Anzeigen sind im Zweifel zur Veröffentlichung innerhalb eines Jahres nach 
Vertragsabschluss abzurufen. Ist im Rahmen eines Abschlusses das Recht 
zum Abruf einzelner Anzeigen eingeräumt, so ist der Auftrag innerhalb 
eines Jahres seit Erscheinen der ersten Anzeige abzuwickeln, sofern die 
erste Anzeige innerhalb der in Satz 1 genannten Frist abgerufen und veröf-
fentlicht wird.

3.	 Bei Abschlüssen ist der Auftraggeber berechtigt, innerhalb der vereinbar-
ten bzw. der in Ziffer 2 genannten Frist auch über die im Auftrag genannte 
Anzeigenmenge hinaus weitere Anzeigen abzurufen.

4.	 Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die der Verlag nicht zu 
vertreten hat, so hat der Auftraggeber, unbeschadet etwaiger weiterer 
Rechtspflichten, den Unterschied zwischen dem gewährten und dem der 
tatsächlichen Abnahme entsprechenden Nachlass dem Verlag zu erstatten. 
Die Erstattung entfällt, wenn die Nichterfüllung auf höherer Gewalt im Risi-
kobereich des Verlages beruht.

5.	 Bei der Errechnung der Abnahmemengen werden Text-Millimeterzeilen 
dem Preis entsprechend in Anzeigen-Millimeter umgerechnet.

6.	 Aufträge für Anzeigen und Fremdbeilagen, die erklärtermaßen ausschließ-
lich in bestimmten Nummern, bestimmten Ausgaben oder an bestimmten 
Plätzen der Druckschrift veröffentlicht werden sollen, müssen so recht-
zeitig beim Verlag eingehen, dass dem Auftraggeber noch vor Anzeigen-
schluss mitgeteilt werden kann, wenn der Auftrag auf diese Weise nicht 
auszuführen ist. Rubrizierte Anzeigen werden in der jeweiligen Rubrik 
abgedruckt, ohne dass dies der ausdrücklichen Vereinbarung bedarf.

7.	 Textteil-Anzeigen sind Anzeigen, die mit mindestens drei Seiten an den 
Text und nicht an andere Anzeigen angrenzen. Anzeigen, die aufgrund ihrer 
redaktionellen Gestaltung nicht als Anzeigen erkennbar sind, werden als 
solche vom Verlag mit dem Wort „Anzeige“ deutlich kenntlich gemacht.

8.	 Der Verlag behält sich vor, Anzeigenaufträge – auch einzelne Abrufe im 
Rahmen eines Abschlusses – und Beilagenaufträge wegen des Inhalts, der 
Herkunft oder der technischen Form nach einheitlichen, sachlich gerecht-
fertigten Grundsätzen des Verlages abzulehnen, wenn deren Inhalt gegen 
Gesetze oder behördliche Bestimmungen verstößt oder deren Veröffentli-
chung für den Verlag unzumutbar ist. Dies gilt auch für Aufträge, die bei 
Geschäftsstellen, Annahmestellen oder Vertretern aufgegeben werden. 
Beilagenaufträge sind für den Verlag erst nach Vorlage eines Musters 
der Beilage und deren Billigung bindend. Beilagen, die durch Format oder 
Aufmachung beim Leser den Eindruck eines Bestandteils der Zeitung oder 
Zeitschrift erwecken oder Fremdanzeigen enthalten, werden nicht ange-
nommen. Die Ablehnung eines Auftrages wird dem Auftraggeber unver-
züglich mitgeteilt.

9.	 Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und einwandfreier 
Druckunterlagen oder der Beilagen ist der Auftraggeber verantwortlich. 
Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte Druckunterlagen fordert der 

Verlag unverzüglich Ersatz an. Der Verlag gewährleistet die für den beleg-
ten Titel übliche Druckqualität im Rahmen der durch die Druckunterlagen 
gegebenen Möglichkeiten.

10.	Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserlichem, unrichtigem 
oder bei unvollständigem Abdruck der Anzeige Anspruch auf Zahlungsmin-
derung oder eine einwandfreie Ersatzanzeige, aber nur in dem Ausmaß, in 
dem der Zweck der Anzeige beeinträchtigt wurde. Lässt der Verlag eine 
ihm hierfür gestellte angemessene Frist verstreichen oder ist die Er-
satzanzeige erneut nicht einwandfrei, so hat der Auftraggeber ein Recht 
auf Zahlungsminderung oder Rückgängigmachung des Auftrages. Scha-
denersatzansprüche aus positiver Forderungsverletzung, Verschulden 
bei Vertragsabschluss und unerlaubter Handlung sind – auch bei telefo-
nischer Auftragserteilung – ausgeschlossen. Schadensersatzansprüche 
aus Unmöglichkeit der Leistung und Verzug sind beschränkt auf Ersatz 
des vorhersehbaren Schadens und auf das für die betreffende Anzeige 
oder Beilage zu zahlende Entgelt. Dies gilt nicht für Vorsatz und grobe 
Fahrlässigkeit des Verlegers, seines gesetzlichen Vertreters und seines 
Erfüllungsgehilfen. Eine Haftung des Verlages für Schäden wegen des 
Fehlens zugesicherter Eigenschaften bleibt unberührt. Im kaufmännischen 
Geschäftsverkehr haftet der Verlag darüber hinaus auch nicht für grobe 
Fahrlässigkeit von Erfüllungsgehilfen; in den übrigen Fällen ist gegenüber 
Kaufleuten die Haftung für grobe Fahrlässigkeit dem Umfang nach auf den 
voraussehbaren Schaden bis zur Höhe des betreffenden Anzeigenentgelts 
beschränkt. Reklamationen müssen – außer bei nicht offensichtlichen Män-
geln – innerhalb von vier Wochen nach Eingang von Rechnung und Beleg 
geltend gemacht werden.

11.	Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen Wunsch geliefert. Der Auf-
traggeber trägt die Verantwortung für die Richtigkeit der zurückgesandten 
Probeabzüge. Der Verlag berücksichtigt alle Fehlerkorrekturen, die ihm 
innerhalb der bei der Übersendung des Probeabzuges gesetzten Frist mit-
geteilt werden.

12.	Sind keine besonderen Größenvorschriften gegeben, so wird die nach Art 
der Anzeige übliche, tatsächliche Abdruckhöhe der Berechnung zugrunde 
gelegt.

13.	Falls der Auftraggeber nicht Vorauszahlung leistet, wird die Rechnung 
sofort, möglichst aber vierzehn Tage nach Veröffentlichung der Anzeige 
übersandt. Die Rechnung ist innerhalb der aus der Preisliste ersichtlichen 
vom Empfang der Rechnung an laufenden Frist zu bezahlen, sofern nicht im 
einzelnen Fall eine andere Zahlungsfrist oder Vorauszahlung vereinbart ist. 

14.	Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden Zinsen sowie die Einzie-
hungskosten berechnet. Der Verlag kann bei Zahlungsverzug die weitere 
Ausführung des laufenden Auftrages bis zur Bezahlung zurückstellen und 
für die restlichen Anzeigen Vorauszahlung verlangen. Bei Vorliegen be-
gründeter Zweifel an der Zahlungsunfähigkeit des Auftraggebers ist der 
Verlag berechtigt, auch während der Laufzeit eines Anzeigenabschlusses 
das Erscheinen weiterer Anzeigen ohne Rücksicht auf ein ursprünglich ver-
einbartes Zahlungsziel von der Vorauszahlung des Betrages und von dem 
Ausgleich offenstehender Rechnungsbeträge abhängig zu machen.

15.	Der Verlag liefert mit der Rechnung auf Wunsch einen Anzeigenbeleg. Je 
nach Art und Umfang des Anzeigenauftrages werden Anzeigenausschnitte, 
Belegseiten oder vollständige Belegnummern geliefert. Kann ein Beleg 
nicht mehr beschafft werden, so tritt an seine Stelle eine rechtsverbindli-
che Bescheinigung des Verlages über die Veröffentlichung und Verbreitung 
der Anzeige.

16.	Kosten für die Anfertigung bestellter Druckunterlagen sowie für vom 
Auftraggeber gewünschte oder zu vertretende erhebliche Änderungen ur-
sprünglich vereinbarter Ausführungen hat der Auftraggeber zu tragen.

17.	Aus einer Auflagenminderung kann bei einem Abschluss über mehrere An-
zeigen ein Anspruch auf Preisminderung hergeleitet werden, wenn im Ge-
samtdurchschnitt des mit der ersten Anzeige beginnenden Insertionsjah-
res die in der Preisliste oder auf andere Weise genannte durchschnittliche 
Auflage oder – wenn eine Auflage nicht genannt ist – die durchschnittlich 
verkaufte (bei Fachzeitschriften gegebenenfalls die durchschnittlich tat-
sächlich verbreitete) Auflage des vergangenen Kalenderjahres unterschrit-
ten wird. Eine Auflagenminderung ist nur dann ein zur Preisminderung 
berechtigter Mangel, wenn sie bei einer Auflage bis zu 50.000 Exemplaren 
20 % beträgt. Darüber hinaus sind bei den Abschlüssen Preisminderungs-
ansprüche ausgeschlossen, wenn der Verlag dem Auftraggeber von dem 
Absinken der Auflage so rechtzeitig Kenntnis gegeben hat, dass dieser vor 
Erscheinen der Anzeige vom Vertrag zurücktreten konnte.

18.	Bei Ziffernanzeigen wendet der Verlag für die Verwahrung und rechtzeitige 
Weitergabe der Angebote die Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns an. 
Einschreibebriefe und Eilbriefe auf Ziffernanzeigen werden nur auf dem 
normalen Postweg weitergeleitet. Die Eingänge auf Ziffernanzeigen wer-
den vier Wochen aufbewahrt. Zuschriften, die in dieser Frist nicht abgeholt 
sind, werden vernichtet. Wertvolle Unterlagen sendet der Verlag zurück, 
ohne dazu verpflichtet zu sein. Der Verlag behält sich im Interesse und 
zum Schutz des Auftraggebers das Recht vor, die eingehenden Angebote 
zur Ausschaltung von Missbrauch des Zifferndienstes zu Prüfzwecken zu 
öffnen. Zur Weiterleitung von geschäftlichen Anpreisungen und Vermitt-
lungsangeboten ist der Verlag nicht verpflichtet.

19.	Druckunterlagen werden nur auf besondere Anforderung an den Auftrag-
geber zurückgesandt. Die Pflicht zur Aufbewahrung endet zwölf Monate 
nach Ablauf des Auftrages.

20.	Erfüllungsort ist der Sitz des Verlages. Im Geschäftsverkehr mit Kauf-
leuten, juristischen Personen des öffentlichen Rechts oder bei öffentlich-
rechtlichen Sondervermögen ist bei Klagen Gerichtsstand der Sitz des 
Verlages. Soweit Ansprüche des Verlages nicht im Mahnverfahren geltend 
gemacht werden, bestimmt sich der Gerichtsstand bei Nicht-Kaufleuten 
nach deren Wohnsitz. Ist der Wohnsitz oder gewöhnliche Aufenthalt des 
Auftraggebers, auch bei Nicht-Kaufleuten, im Zeitpunkt der Klageerhebung 
unbekannt oder hat der Auftraggeber nach Vertragsschluss seinen Wohn-
sitz oder gewöhnlichen Aufenthalt aus dem Geltungsbereich des Gesetzes 
verlegt, ist als Gerichtsstand der Sitz des Verlages vereinbart.

21.	Informationen zum Datenschutz finden Sie unter: https://vds.de/de/unter-
nehmen/datenschutz/

Allgemeine Geschäftsbedingungen
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